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Predigt zur Fastenaktion der Evangelischen Kirche „Zuversicht!“ 

Thema: „Meine Zuversicht ist bei Gott“ | Psalm 62,2-8 

von Pfarrer Manuel Hörger | Martinskirche Sindelfingen 

 

Gnade sei mit euch und Friede von Gott, unserm Vater,  

und dem Herrn Jesus Christus. Amen.  

 

I. 

Ein Psalm Davids. 

 

Meine Seele ist stille zu Gott, der mir hilft. 

Denn er ist mein Fels, meine Hilfe, mein Schutz, 

dass ich gewiss nicht fallen werde. 

 

Wie lange stellt ihr alle einem nach, 

wollt alle ihn morden, 

als wäre er eine hangende Wand und eine rissige Mauer? 

Sie denken nur, wie sie ihn stürzen, 

haben Gefallen am Lügen; 

mit dem Munde segnen sie, aber im Herzen fluchen sie. 

 

Aber sei nur stille zu Gott, meine Seele; 

denn er ist meine Hoffnung. 

Er ist mein Fels, meine Hilfe und mein Schutz, 

dass ich nicht fallen werde. 

 

Bei Gott ist mein Heil und meine Ehre,  

der Fels meiner Stärke, meine Zuversicht ist bei Gott. Amen. 
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II.  

Liebe Gemeinde,  

 

Stille ist um uns eingekehrt. Die Straßen und Plätze in den Innenstädten sind wie 

leergefegt. Die vielbesuchten Einkaufsmeilen wirken wie ausgestorben. Der Ver-

kehr auf den Autobahnen und Straßen ist ruhiger geworden. Eine seltsame Stille 

liegt über den Dächern. Eine von oben verordnete Stille. Am letzten Sonntag ver-

hängte die Bundesregierung drastische Maßnahmen zur Eindämmung der 

Coronakrise. In ihrer Ansprache sagte die Kanzlerin: „Wir alle müssen eine Zeit 

lang darauf verzichten, unter die Leute zu gehen und was noch viel schmerzhafter 

ist: die Großeltern zu besuchen oder Freunde zu treffen“.  

 

Seitdem herrscht eine unwirkliche Stille. Denn die Stille um uns steht im Wider-

spruch zu dem Sturm in uns. Ich bin noch keinem begegnet, der von dieser Krise 

unberührt geblieben wäre. Wie unter einem Bann stehend verfolgen wir täglich die 

Zahl der Corona-Infizierten im Land. Wir sind schockiert über die dramatischen 

Bilder aus Italien, wo Särge mit Militärlastwagen zum Friedhof gebracht werden. 

Wir erfahren von chaotischen Zuständen in Krankenhäusern, von erschöpften Ärz-

ten und Pflegepersonal, von eklatantem Mangel an medizinischer Schutzausrüs-

tung und dringend benötigtem Gerät. Die Corona-Epidemie fegt über uns hinweg 

wie ein Sturm. 

 

III. 

Auch der Beter von Psalm 62 erlebt einen Sturm. Er klagt über Feinde, die ihn 

bedrängen und sein Leben bedrohen: „Wie lange stellt ihr alle einem nach, wollt 

alle ihn morden, als wäre er eine hangende Wand und eine rissige Mauer. Sie den-

ken nur, wie sie ihn stürzen“. In einem eindrücklichen Bild beschreibt der Beter 

seine Ängste und Gefühle. Seine Standfestigkeit bröckelt wie eine Mauer, die vom 

Ansturm der Feinde tiefe Risse bekommt und einzustürzen droht. 
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Die rissige Mauer ist ein Bild für das Leben selbst, seine Brüchigkeit und Zerbrech-

lichkeit. Solange alles gut läuft, unterliegen wir leicht dem trügerischen Eindruck, 

dass wir mit beiden Beinen fest im Leben stehen und durch nichts erschüttert wer-

den. Doch dann kommt wie aus dem Nichts ein Sturm und alles gerät ins Wanken. 

Das Leben bekommt Risse. Wir spüren in dieser Krise, wie verletzlich wir sind, 

nicht nur als Einzelne, sondern auch als Gesellschaft: Gesundheit und Leben vieler 

Menschen sind in Gefahr, das Gesundheitswesen kommt an Grenzen, Arbeitsplätze 

gehen verloren, Unternehmen geraten in eine existentielle Krise.  

 

Wie lange werden wir dem Sturm standhalten? Wo finden wir neuen Halt? Der 

Beter von Psalm 62 hat für sich einen Ort gefunden: 

 

Aber sei nur stille zu Gott, meine Seele; 

denn er ist meine Hoffnung. 

Er ist mein Fels, meine Hilfe und mein Schutz, 

dass ich nicht fallen werde. 

Bei Gott ist mein Heil und meine Ehre, der Fels meiner Stärke, 

meine Zuversicht ist bei Gott.  

 

Inmitten des Sturms flieht der Psalmist in die Stille, in die Stille vor Gott. Hier 

kommt seine aufgewühlte Seele zur Ruhe und schöpft neue Kraft. Er gewinnt Hoff-

nung und Zuversicht, dass alles gut wird. „Andrà tutto bene“, wie die Italiener sa-

gen, um der Corona-Krise trotzig die Stirn zu bieten. Mit der Handtrommel in der 

Hand auf den Balkon stehen und mit viel Lärm die Angst vertreiben – das kann für 

den Moment sicher helfen und für gute Laune sorgen. Aber ich spüre, dass der 

Psalmist auf lange Sicht aus einer tieferen Kraftquelle schöpft, aus der Stille vor 

Gott: Meine Seele ist stille zu Gott, der mir hilft. Denn er ist mein Fels, meine Hilfe, 

mein Schutz.  
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IV. 

Könnte es sein, dass in der Stille mitten im Sturm die Quelle der Kraft für uns liegt? 

Die Stille, die uns nun verordnet wurde, gegen unseren Willen, gegen unsere Ge-

wohnheiten und gegen unsere Interessen? Die Stille, die unserer Welt fremd ge-

worden ist und beinahe verdächtig erscheint, wie es der Philosoph Friedrich Nietz-

sche schon im 19. Jahrhundert feststellen musste. Er schreibt: „Man schämt sich 

jetzt schon der Ruhe – das lange Nachsinnen macht beinahe Gewissensbisse. Man 

denkt mit der Uhr in der Hand, wie man zu Mittag isst, das Auge auf das Börsen-

blatt gerichtet. Man lebt wie einer, der fortwährend etwas versäumen könnte.“ 

(Friedrich Nietzsche, Die fröhliche Wissenschaft, Viertes Buch. Muße und Müßiggang) 

 

Den Sturm der Krise, den wir gerade erleben, der uns beunruhigt, bedrängt und 

erschüttert – er birgt auch eine Chance in sich. Wenn der Lärm und die Betrieb-

samkeit, die vielen Forderungen und Ablenkungen von außen versiegen, entsteht 

Raum für die tiefe Begegnung mit sich selbst, mit Menschen, die einem nahe 

stehen, mit Gott.  

 

In meinem persönlichen Lebensumfeld bemerke ich, dass ich mehr Zeit und Ruhe 

finde für Gespräche, sei es am Telefon oder – im gebotenen Abstand – zu meinen 

Nachbarn. Auf dem Weg vor meiner Haustür entstehen fröhlich-bunte Bilder, die 

Kinder mit Kreide auf den Asphalt malen. Überhaupt habe ich die beiden Kinder 

von nebenan in letzter Zeit öfter draußen spielen sehen und manches freundliche 

Wort mit ihnen gewechselt. Mit einem guten Freund aus Studientagen habe ich 

nach langer Funkstille endlich mal wieder telefoniert. Und es freute mich zu hören, 

wie es ihm und seiner Familie geht. 
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Ich spüre, wie ich innerlich zur Ruhe komme und neuen Atem schöpfe. Eine leise 

Stimme wird in mir wach, die große Fragen an mich stellt: Wie lebst du? Ist es so, 

wie du es immer wolltest? Wie kannst du jetzt für andere Menschen da sein? Wer 

braucht deine Unterstützung und deinen Zuspruch? – Und ich lerne von Tag zu Tag 

diese Zeit als Chance zu begreifen, um mein Leben aus einer neuen Perspektive zu 

betrachten, unnötige Lasten über Bord zu werfen, den Kurs zu korrigieren.  

 

V. 

In einem neuen Lied der Kirche höre ich Psalm 62 mitklingen, wenn es heißt:  

Stille vor dir ist Gnade. Aus der Stille vor dir schöpfe ich Kraft.  

(aus: Wo wir dich loben, wachsen neue Lieder plus, Nr. 81) 

 

Gott ist ein Freund der Stille. Wir finden ihn nicht im Lärm, in der Hektik und 

Betriebsamkeit, die unseren Alltag normalerweise bestimmen. Die Stille ist eine 

Einladung, sich wieder einmal auf ein Gespräch mit Gott einzulassen. Das kann 

draußen geschehen beim Spazierengehen, zu Hause beim Musik hören oder beim 

Lesen und Meditieren eines Psalms. Vielleicht in diesem Augenblick.  

 

Sei nur stille zu Gott, meine Seele; 

denn er ist meine Hoffnung. 

Er ist mein Fels, meine Hilfe und mein Schutz, 

dass ich nicht fallen werde. 

Bei Gott ist mein Heil und meine Ehre,  

der Fels meiner Stärke, meine Zuversicht ist bei Gott. 

Amen.  

 

Bleiben Sie behütet,  

Ihr Pfarrer Manuel Hörger  

Evangelische Martinskirchengemeinde Sindelfingen.  


